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Hector Berhoz schrieb 1861 über seine Oper Beatrice und Benedict u.a_: 


„ Man muß Beatrice und Benedict  einfach dazu überreden, sich  zu lieben ". 


Das Nachschlagen  von Berlioz bei Shakespeares  „Viel Lärm um Nichts" für das eigene Libretto geriet nicht ohne inhaltliche Einbußen, denn ganz so „einfach" sind Béatrice  und Bénédict,  selbst im  Berliiozschen Libretto,  nicht dazu zu überreden, sich ihre  Liebe einzugestehen oder sich  gar zu heiraten. 


Schwerpunkt  der Textneufassung  der Wuppertaler Erstaufführung ist die  Konkretisierung  und Re-Shakespeareisierung der zweiten Hälfte des 2. Aktes des Berliozschen Librettos, in der sich  Béatrice und Bénédict nur deshalb ihre Liebe eingestehen  und sich sogar der Institution Ehe beugen, weil sie ihre Eheschließung als Bewährungsprobe ansehen, in der ihre Liebe zueinander ohne den Preis der Selbstaufgabe fortbestehen soll. Die Infragestellung  der Institution Ehe durch den  Text wird durch die grandiose  musikalische Sprache (Grundlage ist die Originalpartitur)- von .Berlioz ironisch kommentiert.


Wuppertaler Bühnenzeitung – Mai 1981





Die Geschichte von  zu Benedict und Beatrice von HectorBerlioz zur meiner Wuppertaler Regie im Mai 1981 von Gottfried Wagner – Programmbuch 





1.Akt.


(Nr. l) Der Gouverneur Leonato dekoriert verdiente Offiziere für den Sieg über den Feind. Dialog )  (Dialog) Hero, Leonatbos  Tochter ist gtückselig über  die Rückkehr  ihres Bräutigams Claudio. Beatrice, die Nichte Leonatos,  spottet über die Verdienste der/Offiziere Claudio und  Benedict in der Schlacht und protestiert gegen den Krieg (Nr. 2).  Die Gesellschaft läßt sich bei ihrer Siegesfeier nicht stören. Hero entwendet eine Seite aus Beatricens Tagebuch, die deren Liebe zu Benedict bekundet (Nr. 3).  Hero sieht aufopfernde Hingabe in der Ehe mit Claudio als ihre Bestimmung als Frau. (Dialog)  Leonato gratuliert dem General Don Pedro zur gewonnenen Schlacht (Nr. 4). Beatrice und Benedict verachten die Institution Ehe, und genießen ihre Ungebundenheit (Dialog). Don Pedro verkündet die Vermählung von Claudio und Hero (Nr. 6).  Don Pedro und Claudio legen Benedict nahe, sich endlich zu verheiraten.  Benedict schwört, Junggeselle zu bleiben (Dialog).  Don Pedro plant mit Claudio, Leonato, Hero und Ursula, die Vertraute von Hero, Beatrice und Benedict zur Ehe zu zwingen. Somarone, ein Komponist, versucht verzweifelt, die Damen und Herren der Gesellschaft wie Musiker von der Qualität seiner Auftragskomposition für die bevorstehende Hochzeit zu überzeugen (Nr. 6). Eine Probe des Hochzeitsliedes mißglückt (Dialog).  Benedict macht sich über die 


Verliebtheit Claudios lustig (Dialog und Nr. 6a).  Somarone interpretiert und dirigiert erneut sein Werk für Don Pedro (Dialog). Don Pedro, Claudio und Leonato verhöhnen Somarones Kunstwerk (Dialog).  Don Pedro, Claudio und Leonato plaudern über die heimliche Liebe von Beatrice zu Benedict (Nr. 7).  Benedict gesteht sich seine Liebe zu Beatrice ein (Monolog) und beschließt ihr ein Gedicht zu schreiben (Arie Nr, 8).  Hero erwartet voller Unruhe ihren Hochzeitstag mit Claudio. Claudio entwendet das Gedicht aus Benedicts Tagebuch. 





II. Akt  


(Dialog.) Die Diener wollen die angetrunkene Herrschaft nicht mehr bedienen und geraten dabei in Streit. Die Damen und Herren der Gesellschaft fordern mehr Wein und (Nr. 9) setzen Somarone unter Alkohol (Dialog).  Hero und Ursula unterhalten sich über Benedicts Liebe zu Beatrice (Nr. 10).  Beatrice erkennt ihre Liebe zu Benedict (Dialog).  Hero und Ursula versuchen, Beatrice zur Heirat mit Benedict zu überreden (Nr. 11).  Beatrice weigert sich, ihre Unabhängigkeit aufzugeben (Nr. 12).  Damen und Herren der Gesellschaft preisen Beatrice das Glücks des Brautstandes an (Dialog). Benedict und Beatrice gestehen sich ihre Liebe zueinander ein. Leonato fordert im Namen aller Beatrice und Benedict auf, an der Hochzeit selbst als Paar teilzunehmen (Nr. 13).  Beatrice und Benedict werden für die Hochzeit vorbereitet (Dialog). Claudio und Hero unterzeichnen die Heiratsurkunde und zeigen der Hochzeitsgesellschaft die von ihnen entwendeten Blätter aus den Tagebüchern von Beatrice und Benedict. Benedict und Beatrice beugen sich der standesamtlichen Trauung. (Nr. l4) Die Hochzeitsgesellschaft feiert ihren Sieg über das widerspenstige Paar und fordert nun die kirchliche Doppelhochzeit (Nr. 15). Beatrice und Benedict verweigern die kirchliche Trauung und flüchten vor der Hochzeitsgesellschaft.





(Nr. = musikalische Nummern)





Die Neufassung des Libretto der Wuppertaler Uraufführung vom 31.Mai 1981 





Ouvertüre


l. Akt


1.Szene 


l.Szene  [Leonato, Hero, Beatrice, Damen und Herren der Gesellschaft, Hauspersonal]


                         Nr. l  


Chor:                    Der Feind ist geschlagen, Viktoria!


                         Don Pedro blieb im Kampfe Sieger!


                         Seinen Kriegern sei Dank!


                         Hoch lebe Sizilien!


Das Gebirg’ und die Täler,                                                                                                                                                                                                                                               alle Städte und Felder                                                     erschallen vom Siegesgesang!


Laßt uns mit Rosen überschütten                          


die Helden, die kühn für uns stritten.


                         Und mit Lorbeer umlaubt                          


des Heerführers Haupt!


                         Der Feind ist...


                                    2.Szene


Leonato: Endlich ist dieser Krieg zu Ende. Don Pedro, unser ruhmreicher General, kehrt heute als Sieger zurück. 


Hero: Ist es wahr, Vater, wirklich wahr? 


Leonato: Gewiß, mein Kind. 


Hero: Und Claudio? Wann seh' ich ihn wieder? 


Leonato: Er kommt mit Don Pedro. 


Beatrice: Das will ich meinen. Da ist einer vom anderen so eingenommen, daß sie unzertrennlich wie Zwillinge sind. Und jetzt erst, im Siegesrausch! Ich bin gespannt, ob der Krieg auch aus Herrn Benedict einen „Helden" gemacht hat. 


Leonato:  Soviel ich gehört habe, hat er sich große Verdienste erworben. Beatrice: Heil dem „Helden"!


3.Szene


Nr. 2


Chor:                Der Feind ist geschlagen, Viktoria! 


Beatrice:            Genug, genug! Ruhm und Sieg! Helden und Lorbeer! Welch                         ein Wahnsinn! Krieg bleibt Krieg! 


Hero:                Laßt euch die Freude nicht nehmen, singt weiter. Ich höre                         euch zu.





                        Nr. 2


                        Der Feind ist geschlagen, Viktoria!


                        Don Pedro blieb im Kampfe Sieger!


                        Seinen Kriegern sei Dank!


                        Hochlebesizilien!


                        Das Gebirg und die Täler,                         


alle Städte und Felder


erschallen vom Siegesgesang!


Laßt uns mit Rosen überschütten                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                           die Helden, die kühn für uns stritten.


                        Und mit Lorbeer umlaubt                         


                        des Heerführers Haupt!


                        Der Feind ist...





                        4. Szene (Sizilienne)





                        5.Szene [Die Vorigen, später Claudio und Benedict)]


                        Nr. 3: Arie der Hero 


Hero:                   Ich werd' ihn seh'n!


Leuchtend im Glanz des Sieges                                                           wird der Geliebte vor mir steh'n!


                        Ich werd' ihn ...


                        Claudio, mein Stern!


                        Ach, hätt' ich eine Krone!


                        Ich gab' sie dir so gern,                         


wie ich mein Herz dir gab.


Bald wird er mich umfangen,                         


meine Angst ist vergangen.


                        Was um ihn, was um ihn ich ausstand!


                        Die Sorge ist gebannt!


                        Den Kampferprobten,                         


den Hochgelobten,


belohne meine Hand!


                        Bald wird er mich ... 


Hero:                 Mein Claudio 


Claudio:              Meine Hero


                        6. Szene 


[Die Vorigen, Don Pedro]


Leonato: Gratulation, mein Lieber, Gratulation! Unser Land ist frei.Meinen allerhöchsten Respekt. 


Don Pedro: Aber ich bitte Sie. Was wir taten, war nur unsere Pflicht. 


Claudio: Fünftausend Tote sind keine Kleinigkeit. 


Don Pedro: Aber jetzt reden wir nicht mehr davon. Wenden wir uns einem                         angenehmeren Thema zu.


                        7. Szene 


Beatrice: Salute, Cäsar! Sie leben noch? Das darf doch nicht wahr sein. 


Benedict:Und Sie, Fräulein Widerspruch? Hat es Ihnen noch immer nicht die Stimme verschlagen?





Nr. 4 Duett Beatrice und Benedict





Beatrice: Grad so lang wie Ihr


große Sprüche macht,


gibt Widerspruch es auch. Ja, es würd' ihn geben,


wär' er nicht schon da.


Ihr selbst schafft ihn ja,


Ihr ruft ihn ins Leben.


Nur von ungefähr


kommt doch kein Widerspruch daher!





Benedict: Fräulein Widerspruch,


wie das Herz mir lacht!


Euer Spott verpufft!


Der Widerspruch ist Luft!


Ich wünsch' mir fürs Leben,


daß stets ich Euch nah.


Denn wer Euch je sah,


der bleibt an Euch auch kleben.


Weg will der nie mehr,


so bleibt am End' der Himmel leer,


dann blieb' am End' der Himmel leer.





Beatrice: Die Ironie ist fadenscheinig!





Benedict: Ironie? Ernsthaft alles mein' ich!


Nun, frei heraus, wißt,


daß es doch so ist.


Ich bin unzugänglich,


für Spott unempfänglich.


Und das erspart uns manches Leid.


Jede Frau ist gleich mir verfallen.


Ich entflamm', - und entzieh' mich doch allen!


Wie gut, daß Ihr ganz anders seid!


Beatrice: Was diesen Punkt betrifft, so müßt Ihr ein Phantast sein!


Benedict: Ich bin unzugänglich ...


Beatrice: Was diesen Punkt betrifft, so müßt Ihr ein Phantast sein!


Benedict: Ich mach ja, was ich kann, will stets Euch verhaßt sein!


Wärt verliebt Ihr in mich, das wäre mir nicht recht.


Beatrice: Das ist keine Gefahr, daß Ihr das Herz mir brecht.





Duett: Macht mir es nicht Vergnügen,  verlegen ihn/sie zu seh'n?!


Und sie/er muß sich mir fügen!


Sie/er darf mir nicht noch länger widersteh'n!


Ich kann kaum mich bezwingen, ich glüh', fröstle vor Wut.


Mein Herz will fast zerspringen,  bis er/ sie schweigt im Disput!





Benedict: Herr und Gott, ach, verschon mich gnädig!


Halt' alle Weiber mir vom Leib!  Blonde zumal!  Ja bleibt nur ledig!


Beatrice: Ja bleibt nur ledig!


Benedict: Noch lieber dem Teufel vermählt als 'nem Weib!


Beatrice: Herr und Gott, ach, verschon mich gnädig!


Strafst du mich je mit einem Mann, -


dann keinen Bart!





Benedict Ei, bleib doch ledig!


Beatrice:  Auf meinen Knien fleh ich dich an!


Duett:  Macht mir es nicht...


Er/Sie muß schweigen. Und sie/er muß sich mir fügen!


Er/sie darf mir nicht widersteh'n!


Ja, er/sie schweigt im Disput! Ich fröstle und glühe vor Wut!





8. Szene


Don Petro:  Meine Herren, ich habe mit Ihnen zu reden. 


[Don Petro, Claudio, Leonato, Offiziere, zwei Damen, Hauspersonall  


Bleiben Sie, Benedict. Der Gouverneur hat mir aufgetragen,  Sie zu einem Fest einzuladen, bei dem Ihr Freund Claudio die  Hauptrolle spielen wird.  


Claudio: Mein General! Darf ich daraus schließen ...  


Don Pedro: Bald werdet ihr ein Paar sein. Der Auftrag, mit dem Sie mich  betraut hatten, hat zum Erfolg geführt: Leonato stimmt Euerer  sofortigen Vermählung zu - der Lohn für Ihre Verdienste um  den Sieg. Die Zeremonie geht noch morgen früh über die  Bühne. Und Sie, Benedict? Reizt Sie die Ehe denn gar nicht?  Was soll daran reizend sein? Daß man zum „Ehemann"  verkrüppelt?  





Nr. 5 Terzett: Benedict, Claudio, Don Pedro





Benedict: Ich Ehemann?


Bei allen Himmeln!


Lieber war ich dann schon Trappist!


Und würd' in der Kutte dann trist


lebendigen Leibes verschimmeln!





Claudio/Don Petro: Ihr seid verrannt!


Bei unsern Seelen!


Streitet ab, was Ihr sehr wohl wißt:


wie Ehe verlockend doch ist!


Ihr auch solltet Euch bald vermählen!


Benedict: Lieber als Ehemann werd' ich Trappist,


nie werd' ich Ehemann, dann schon Trappist!


Einer Frau, - das ist wahr -


verdank' ich das Leben.


Sie zog mich dann auf, -


das sei zugegeben.


Soll aus Dank dafür ich jetzt danach streben,


daß 'ne andre mit Hörnern verziert mein Profil?


Des Dankes war das wahrlich zuviel.


Ich achte die Frauen,


sie alle insgesamt verehr' ich hoch sogar.


Aber zum Einzelexemplar,


da hab' ich nun mal kein Vertrauen.


Daraus ergibt sich der Schluß,


dass unvermählt ich sterben muß!


Claudio / Don Pedro:                  Benedict


Ihr seid verrannt!                     Ich Ehemann ? 


Bei unsren Seelen !                   Bei unsern Seelen ! 


Streitet ab …                         Lieber wäre ich dann schon    


Terzett:                              Trappist ! Und würd’ in einer


                                      Kutte dann trist schweigend und


                                      Auch fastend mich quälen !   





Caudio : Der Trotz!


Don Pedro: Der Wahn!


Claudio: Das Sakrileg!


Benedict:  Sagt, warum ich Euch so erregt?


Claudio: Eine sanfte Gefährtin ...


Benedict:   daß ich unsanft beschwert bin!


Don Pedro: Die allen Kummer teilt...


Benedict: der durch sie mich ereilt!


Claudio: Wollt Ihr die Gattin entbehren ...


Benedict: Lieber auf die Galeeren!


Don Pedro: Die Euch sorgend umschlingt?


Benedict: Bis ins Grab sie mich bringt!


Claudio: Wen Anmut beseligt...


Benedict ... bald wird der befehligt.


Don Pedro:  Ein zärtlicher Bund ...


Benedict: Dran ging ich zugrund!


Claudio:  Quell aller Freuden!


Benedict: Und Grund aller Leiden!


Don Pedro: Beständigkeit...


Benedict : Auf kurze Zeit!


Claudio: Umfangen...


Benedict .. .von Schlangen!


Don Pedro : Ihr Kuß...


Benedict: Verdruß.


Claudio: Ehe...


Benedict Wehe!


Claudio/Don Pedro: Doch...


Benedict:  Joch! Ich Ehemann?


... Sollte ich, Benedict, dem Eh'joch je mich beugen,


so ermächt'ge ich feierlich Euch hier vor Zeugen,


daß eine Inschrift mich blamier'


mit diesem Text: „Vermählt seht hier


Benedict als Ehegemahl!"


Claudo/ Don Pedro: Was das für ein Gelächter gibt,


sehen wir ihn zärtlich verliebt!


Terzett: Wahnidee, beispiellose!


                        Eheflucht, Ehesucht als Psychose!


                        So stelle ich die Diagnose.


Jeder Rat ist ja abgeprallt. Benedict:              


Benedict: Welch törichte Allüren,


nur deshalb, weil sie spüren,


daß schließlich ich,


daß am Ende ich recht behalt'!


Claudio/Don Pedro:   Mit lächerlichen Schwüren


                         will er uns irreführen.


                        Sein Hochmut wird gestraft gar bald.


                        Doch er wird gestraft gar bald.





9.Szene


Don Pedro: Zum Teufel! Das muß jetzt ein Ende haben. Dieser Vogel soll mir nicht mehr lange frei herumflattern. Aber die einzige Frau, die zu ihm paßt, ist Beatrice. 


Claudio: Genauso wie er der einzige ist, der es mit dieser Verrückten aufnehmen könnte. 


Don Pedro: Da muß jetzt gehandelt werden. Mit Hilfe Ihrer reizenden                     Verlobten werden wir die unwahrscheinlichste aller Hochzeiten zustande bringen. Der Gouverneur ist einverstanden.  


Leonato: Ziehen wir also Hero ins Vertrauen.  


Don Pedro: Jeder soll wissen, welche Rolle er zu spielen hat. Abtreten!


                         


10.Szene


[Don Pedro, Leonato, Claudio, Somarone (gefolgt von Musikern), Damen und Herren  der Gesellschaft, Hauspersonal, abseits Benedict, später Hero und Ursula]  der Gesellschaft, Hauspersonal]


Somarone: Meine Damen, meine Herren, Sie wissen ja schon, worum es geht. Wir wollen Ehre einlegen bei dem Hochzeitsfest heute abend. Wer jetzt seinen Part noch nicht kennt, soll mich kennenlernen. Also, schauen wir uns das Ensemble an. Es ist eine wunderbare Arbeit, von mir in acht Tagen komponiert. Nun setzt Euch doch endlich. Was? Da dreht mir einer den Rücken zu? He, du, soll ich dir den Takt auf dem Kopf schlagen? Fertig jetzt? 


Ein Musiker: Ja, fertig. 


Somorone:  Na bravo. Ein A bitte! (zu den anderen) Und Du? (der zweite Oboist gibt das a als b, beide spielen gleichzeitig) 


Somarone: Halt! Um Gotteswillen. Das ist ja das reinste viel-harmonische Orchester. Und so eingestimmt, habt ihr es gewagt, gestern abend meine Serenade aufzuführen. Jetzt verstehe ich, woher die schlechten Kritiken kommen. Ihr wollt mich ruinieren. Na, für die Werktage geht es. Also, los jetzt. Meine Damen und Herren. Das Stück, das wir die Ehre haben aufzuführen, ist ein absolutes Meisterwerk, in Ton und Wort.





Nr. 6 Groteskes Epithalamium Chor:                                                                                                     Vergeh, zärtliches Paar!


                         Trunken schon vor Beglückung.


                         Und in Verzückung                          


suchst den Tod du dir gar!


                         Darum sterbet in Frieden!


Der Schritt vom Altare zur Bahr'                          


sei dir vom Schicksal jetzt beschieden!


                         Vergeh' zärtliches Paar!... 


Somarone: Oh Gott, Sie blöken diesen Hochzeitsmarsch wie eine Trauermusik. Sie verstehen dieses Meisterwerk nicht. (Beiseite)Gesindel! Ein schönes Lied! Ein Liebeslied. Es soll die Vermählten entzücken ... die Nacht... sie muß sich öffnen,offenbaren ... ein Hauch von Harmonie umfange die Liebenden...


                         


11. Szene


[Die Vorigen, abseits Benedict] 


Benedict: Die Verliebtheit macht die meisten Menschen zu Narren. Man spottet darüber und macht sich über ihren Zustand lustig. Und dennoch bedenkt man nicht, daß es einem selbst so gehen könnte. 


Somarone: Einen Moment. Ich möchte etwas an dem zweiten Ritornell ändern. 


Benedict:  Mein Gott, dieser Claudio! Wie liebte er früher die Militärmusik! Den Trommelwirbel, den schneidigen Klang des Blechs! Und jetzt? Jetzt kann ihm eine Melodie nicht weich, nicht schmalzig genug sein. Von einem schlechten


Geschmack verfiel er in den anderen. Wenn die Liebe nur solche Veränderungen hervorruft, verzichte ich besser. 


Somarone: (Nachdem er geschrieben hat, zeigt er die veränderte Passage                         dem l. Oboisten.) Spiel das mal. Sehr gut! Direkt vom Blatt! Oh, du bist ein Teufelskerl. Ich  werde für dich ein hübsches Saltarello in meiner nächsten


Messe schreiben.


12.Szene


[Die Vorigen]


Don Pedro: (zu Somarone) Wie ist es, kann man nun etwas von Ihrer Komposition zu hören bekommen? 


Somarone:  Gewiß, Exzellenz, gewiß, Euer Hoheit. Gerade habe ich die                         letzten Korrekturen angebracht. (Er gibt einem Diener den Dirigentenstab.) Bringen Sie das da weg! Und bringen Sie mir die Nummer 37, den fürstlichen Stab! (Diener ab) Das ist der Taktstock, Exzellenz, dessen ich mich vor Leuten von Adel bei  feierlichen Anlässen bediene. 


Don Pedro: Sehr schmeichelhaft, mein lieber Maestro, aber ich bitte Sie                         nun ... 


Somarone: Exzellenz, ich weiß, was sich gehört. (Diener kommt zurück und bringt den Taktstock aus Elfenbein und Silber, Somarone nimmt diesen Stock äußerst vorsichtig.) Elfenbein und Ebenholz, meine Herrschaften, schwarz und weiß. Licht und Schatten, Lachen und Weinen, das ist der Doppelcharakter meines Stücks, daraufbin ich stolz, (zu den Musikern) Licht und Schatten, Lachen und Weinen. Hier das Leben und dort der Tod. Es steht alles in den Noten. Und nun strengt euch an. 


Nr. 6a Groteskes Epithalamium, 2. Vers


Vergeh', zärtliches Paar!...


Denn warum überdauern,


wenn das Glück lacht Euch so wunderbar?


Drum erstirb in wonnigen Schauern!


Vergeh', zärtliches Paar ...


Somarone: (während des Gesanges) Mit Gefühl, meine Damen und Herren, mit Gefühl! Ja, mit Feuer! Leichter! Lockerer! Mit Gefühl! Nicht doch! Zart! Mehr Ausdruck! Jede Nuance! Ja, leicht! Locker! Leger! So ... na bravo! Locker! Leicht! 


Don Pedro: Wie? Sterbt? Welch teuflische Parolen sind das! 


Somarone:Mein Herr, das sagt sich so in hoher Poesie.


Don Pedro:  Aha, hohe Poesie. Na, die versteht man gesungen sowieso  nicht.


Somarone:  Und wie finden Exzellenz meine Musik?  


Don Pedro: Die hat mir ebenso „gefallen" wie Ihre Dichtung.


Somarone:  Aber bitte ... das liegt nur an den Sängern. Sie sind  erbärmlich. 


Claudio: Sie meinen wohl erbarmungslos.


Somarone:  Es ist eine Fuge. Verstehen Sie doch: Das Wort Fuga bedeutet  Flucht. Ich habe eine Fuge zu zwei Hauptsätzen mit zwei  Themen gemacht, damit die Eheleute über die Flucht der Zeit  nachdenken.  


Lenato:Ich finde eher, das Werk hat eine in die Flucht schlagende  Wirkung.  


Benedict:Ich verstehe schon, es ist eine symbolische Musik.  


Somarone: Eine philosophische.  


Claudio: Eine kannibalische.  


Somarone: Ja, wenn es richtig aufgeführt würde, dann würden Sie  staunen!  


Don Pedro: Also gut, Maestro, besorgen Sie sich einen Staatsopernchor;  denn das Stück gefällt uns wirklich!  


Somarone: Danke, danke, wie großzügig, Exzellenz. Ah, Ignoranten.  Banausen!





13.Szene


[Don Pedro, Claudio, abseits Benedict, Hero, Ursula]





Don Pedro: Hören Sie, Leonato, glauben Sie immer noch, daß Beatrice   und  Benedict verliebt sind?


Leonato:  Mehr denn je. Sie schreibt ihm sogar Liebesbriefe, schickt sie   aber nicht ab.


Claudio:  Woher wissen Sie das?


Leonato:  Von meiner Tochter. Sie hat mir erst vorhin einen dieser Briefe gezeigt. Nun ja, die Frauen, in Liebesdingen kennen sie   keine Skrupel. . .


Benedict:  Beatrice in mich verliebt?!


Claudio:  (zu den anderen) Die Ärmste soll ganz verzweifelt sein, wie   man hört. Sie wirft sich zu Boden, weint, tobt, rauft sich das Haar und stößt abwechselnd Gebete und Flüche aus.


Benedict: So exaltiert sollte sich Beatrice benehmen? Und meinetwegen?Das gibt es doch nicht.


Leonato: Deutlichere Zeichen der Leidenschaft kann man sich nicht wünschen. Aber ich fürchte, Beatrice wird diesem Benedict   ihre Liebe nicht entdecken. Sie ist einfach zu stolz.


Don Pedro:   Trotzdem - ich kann mir das alles nicht vorstellen. Nichts als


Hohn und Spott hat sie für den armen Benedict übrig!


Leonato: „Was sich liebt, das neckt sich." Haben Sie denn davon noch   nie etwas gehört?


Don Pedro: (leiser zu Leonato) Ich denke, das genügt. Wir dürfen nicht


übertreiben, sonst glaubt er uns nicht.


14.Szene


Benedict: „Was sich liebt, das neckt sich!" Sollte das des Rätsels Lösung   sein? Mein Gott, wenn sie mich liebte, die ganze Zeit geliebt hätte, und nur aus Stolz ... oder weil sie fürchtete, nicht   genügend wiedergeliebt zu werden ...? Beatrice .. !


Nr. 7 Rondo des Benedict


Benedict:   Ich bin übermannt...


            mein Herz fängt schon Flammen.


            Mein Spott und mein Hochmut brechen zusammen.


            Sie hat mich gebannt,


            ich bin hell entbrannt,   


            und Liebe entstand,


            mein Trotz verschwand.


            Wie bist du berückend,


            Beatrice, mein Idol!


            Dein Aug' ist mein Pol.


            Dein Zorn wirkt entzückend,   


            dein Charme, Zauberin,


            dein Lachen reißt hin.


            Stark lenkt mich dein Geist!


            Was dein Mund mir verheißt,   


            das verwirrt mir den Sinn.


            Ich bin übermannt...


            Ist sie mir gewogen?


            Gott, ich glaub' es kaum ...


            Ist es auch kein Traum?


            Ist's wahr? Ist's gelogen?


            Teuer war ich ihr?


            Ach, ich taumle schier!


            Darf ich mich erkühnen?


            Kann ich sie denn verdienen?


            0 Wahn, o Begier! Nein, nein, nein ...


            Ich bin übermannt. 





Benedict: Wie soll es jetzt weitergehen? Sie schreibt mir Briefe und wagt                         sie nicht abzuschicken. Man amüsiert sich sogar über sie. Das stört mich. Ich werde ihr meinerseits schreiben. Vielleicht ... vielleicht wird es sogar ein Gedicht.


                         15. Szene 


[Hero, Ursula, Brautjungfern, abseits Benedict, später Claudio] 


Hero: Ich bin meinem Vater sehr dankbar, mich bei diesem Bankett entschuldigt zu haben. Ich bin so müde von all den Vorbereitungen. Mein Herz ist voller Freude, aber der Lärm und die Menge sind mir unerträglich.


                         Nr. 8 Nocturne 


Ursula:               Ein Seufzer jetzt, o Herrin! 


Hero:                 Zuviel Glück! Ich fühl' mich beklommen.


                      Was so lang ich ersehnt', macht das Herz mir jetzt schwer.


                      Claudio, Claudio! Dem ich bald ganz gehör.  


Duett:                  Nacht, von Frieden durchwoben!


Der Mond glänzt schon dort oben,                                                                                                sein Schein lächelt uns zu.


Wie selig klingt die Grille                          


durch die duftende Stille.


                         Welcher Trost, welche Ruh'!


                         Nachtigallen                          


                         erschallen.


                         Hör', es flüstert im Hain,                          


                         und ihr Lied klingt darein.


                         Aus den Büschen                          


                        dazwischen                          


                        tönt es leis' durchs Geäst                          


                        aus der Grasmücke Nest.


Stetig rauscht es im Becken,                      


das den Quell ohne Rast


                        in sich faßt.


                        Kühle Schatten bedecken                           


                        im Garten den Bereich                           


                        um den Teich.


                        Fernher ziehen


                        Harmonien,


                        durchtönen mild die Nacht. 


                        Ist nicht tröstende Macht


                        über uns Ihnen verliehen? 


Ursula :                In Ihrem Aug' sind Tränen! 





Hero:                   Mein Weinen erleichtert die Seele. 


                        Wie auch aus deinem Aug' manch' Träne quillt, 


                        am Tag, wo sich dereinst deine Liebe erfüllt. 


                        Welche Düfte zu uns drängen, 





Duett                   Wo Rosen und Thymian sich mengen. 


                        Der Wind pflückt sie vom Strauch. 


                        Sanft vom Meer her bewegt sich 


                          Zephir und kühlt uns die Stirn ... 


                          Er legt sich ... er legt sich ... 


                          Er stirbt mit einem Hauch ... 


                          Nacht, von Frieden durchwogen ...





Foto 1 : Rosen als Kitsch 


        2. Akt


                                     Zwischenspiel                        


                                         l.Szene 


[Diener, Damen und Herren der Gesellschaft, Musiker, Hauspersonal] 


Stimme: Wein her! Wein! 


1. Diener:  Ja, ja, ich komme schon. Hier das Fest der Herren, dort das


Fest der Diener. An einem Hochzeitstag müssen sie natürlich schlemmen. Überall Soldaten und Weiber, und dieser Schmarotzer von einem Musikanten immer mit dabei. 


2. Diener: Eine neue Flasche, wenn's recht ist. Betrunken kennt man sie                        nicht wieder, die „hohen Herrschaften". 


1. Diener: Meinst du, wegen denen renn ich mich tot? Es ist eine


Schande, solche miserablen Leute bedienen zu müssen. 


2. Diener:Diese Haudegen! 


1. Diener: Nichtstuer! 


2. Diener:Diese Huren! 


l. Diener: Und Hurentreiber! 


Somarone: He, holla, Diener! Wo bleibt der Wein? Auf Bacchus! 


l. Diener:Dem möcht' ich das Maul stopfen. 


Stimme:Wein, zum Teufel, mehr Wein! Oder ist der Keller schon leer? 


l. Diener: Bitte sehr, bitte gleich! (zum anderen) Tempo, Tempo! 


Stimme: Was soll das? Eine Flasche nur? Zehn! 


Andere Stimme: Zwanzig! 


Andere Stimme:Hundert! 


1. Diener:Ich fliege, meine Herren, ich fliege . .. 


2. Diener: Ja, auf die Schnauze, du Esel!  


1. Diener: Du Mistkerl! Willst mich wohl um das Trinkgeld bringen! 


2. Diener: Oder du mich! Niederträchtige Kreatur.  


1. Diener: Ruhe! Somarone improvisiert. 


2. Diener: Das hat noch gefehlt.


                       Nr. 9 Improvisation 


Somarone:


         


Bei Syrakuser Weinen


weinen


alle Engel vor Glück.


Musik,


schön wie Lilien


aus Sizilien


hoch lebe unser Wein


allein!


Doch größ're Wonnen geben


uns die Reben


als Gewinn


für den Sinn


trinkt immerhin!


Mehr muß uns behagen


Wein aus den Lagen,


die dem gold'nen Marsala


ganz nah!


Chor:                Genauso ist's!


Diese Wesenserkenntnis                                              


bezeugt das Weinverständnis


des Trunkenbolds.


                             Du Sohn Apolls,                               


                             alle sind auf dich stolz!


     


Verschiedene Stimmen: Bravo, bravo! Zugabe! Das zweite Couplet, das zweite Couplet!


Somarone: Das zweite kommt nach dem ersten. Und das dritte nach dem zweiten und das vierte nach dem dritten und das dreißigste nach dem neunundzwanzigsten und das hundertste nach ...(wird unterbrochen)


Verschiedene Stimmen: Nein, nein. Zwei sind genug. Los, Maestro, auf geht's. Ruhe jetzt.


                              Nr. 9 (zweiter Teil) '    


Somarone:            Drum trink, drum trink...


                     Singt... von Syrakuser Weinen ...


                     Von Syrakuser Weinen weinen ...


                     Ja, sicher ...


                     Von Syrakuser Weinen.


Chor:                Wovon er nur singt?


                     Konfuse:


                     Muse!


                     Hör auf!


                     Genug der Rhetorik!


                     Genug Allegorik!


                     Dichter verschnauf!


                     Sauf!


                     (Diener mit Flaschen erscheint)


Verrschiedene Stimmen: Eine gute Idee! ein Kellner mit Köpfchen.


Somarone: Auf zum Strand! Bei Morgenrote trinkt sich’s besser.


Verschiedene Stimmen: Bravo, bravo!                              


Somarone: Aber nun schnell, sonst verpassen wir noch den feierlichen Augenblick!


Verschiedene Stimmen: Auf, zum Strand, auf, zum Strand


                                2. Szene                                      •            [Beatrice, Ursula, Hero (die das folgende Gespräch führen damit Beatnce es hört),(abseits Leonato,Claudio, Don Pedro); später Brautjungfern]


Ursula: Soll man es wirklich glauben, daß Benedict in Beatnce verliebt ist?                                     


Hero: Unsterblich. Der Ärmste soll ganz verzweifelt sein, wie man hört. Er wirft sich zu Boden, weint, tobt, rauft sich das Haar und stößt abwechselnd Gebete und Flüche aus.


Beatrice: (für sich) Oh nein, im Gegenteil, meine Teuerste. Er geht sehr aufrecht und seine Frisur ist bestens in Ordnung.


Ursula: Deutlichere Zeichen der Leidenschaft kann man sich nicht wünschen. Wenn mich ein Mann so liebte, ich wüßte genau, was ich täte. Aber Beatrice ...? Manchmal kommt es mir vor,  als sei sie unfähig zur Liebe.


Beatrice:Unfähig zur Liebe! Das muß man sich nun nachsagen lassen. Wenn dieser Benedict nur nicht so schüchtern wäre. Er müßte ihr seine Liebe entdecken, dann sähe die Sache ganz anders aus. 


Ursula: Oder er könnte sich des Hohns und des Spotts seiner Angebeteten überhaupt nicht mehr erwehren.  


Hero: Der Ärmste! Wie muß er leiden! 


Ursula:  Ich denke, das genügt. Wir dürfen nicht übertreiben, sonst glaubt sie uns nicht.  


Nr. 10 Arie Beatrice





Beatrice


Gott, wie ist das zu fassen?


Es war' doch lächerlich, mich auf Klatsch zu verlassen ...


Benedict, war' es wahr, Benedict liebte mich?


Nah' ging es mir


am Tag, als ins Feld er gezogen!


Wenn zurück er nicht käm!


Ich spottete zwar noch und war ihm schon gewogen!


Ich war besorgt, stolz auf ihn zudem!


Er folgt' der Fahne, - und zitternd dacht' ich:


Was ist sein Schicksal, bleibt er im Feld,


kehrt er heim als Held?


Und sprach ich laut: „Den Mann veracht ich!"


Doch welch ein schrecklicher Alp


hat mich in jener Nacht befallen!


Das Heer sah ich besiegt. Nur Leichen allenthalb ...


Da lag auch Benedict, als Held der Schlacht gefallen.


Ich sah tödlich versehrt ihn von Hieb und von Stich,


hörte, wie seinem Mund der letzte Seufzer entwich.


Ich muß im Schlaf vor Schreck geschrien wohl haben.


Mein Herz stand still,


als war' selbst ich begraben.


Als man mich aufgeweckt, hab' kurz ich nur gestöhnt,


und ihn sogleich und mich verhöhnt.


Doch das war nur Getue.


Denn, ach, es ist mein Herz seitdem ganz ohne Ruhe.


Ich liebte ihn?


Ja Benedict, mein Abgott!


Vergangen ist mein Spott,


ich bin nicht mehr ich selber.


Mein Herz, das liebt,


dir sich ergibt,


komm, komm, - es pocht in wilden Schlägen,


fiebernd vor Entzücken dir entgegen.


Dahin ist mein spöttischer Sinn!


Freiheit, fahre dahin!


Dahin der Stolz, dahin Empörung,


dahin der Widerspruch, die Störung.


Wie die anderen Frauen noch


find ich mein Glück im Liebesjoch!


Find ich Erfüllung im Liebesjoch'





Hero: Was ist denn, Beatrice? Du bist ja ganz durcheinander. 


Beatrice: Ich... nichts!


Ursula: Ich wette, Herr Benedict ist ihr über den Weg gelaufen. Sie kann ihn nicht sehen, ohne sich aufzuregen.  


Hero: Dabei ist er ein so liebenswerter Mann. 


Beatrice: Hört auf mit dem Thema, sonst gehe ich. 


Hero: Beatrice! Ist es nicht unmenschlich, sich derart gegen die  Liebe zu verschließen?  


Beatice: Und wenn ich sie in mir verschlösse? 


Hero: Wie meinst du? Könnte das wahr sein?  


Beatrice:  Nein, nein, ich meine es nur theoretisch.  


Ursula: Im Grunde ist sie genauso schüchtern wie er!  


Hero: Ach, sei doch mit uns glücklich!  


Beatrice: Das ist eben nicht so einfach.  


Nr. 11 Trio


Hero/ Ursula: Mein/Ihr Herz ist ewig sein.


Bleibt ihm voll Freude und voll Glück verbündet.


Wie Claudio mich/sie liebt, kündet:


Unsere/Euere Ehe wird Liebe nur sein.


Beatrice: Ihr Herz ist ewig ...


Hero/Ursula: Wie kann, so sanft, wie zart sie sein!


Sie stimmt ja ein!


Ursula: Wie das, o Herrin, täuscht der Schein?


Sie woll'n dies liebestrunkne Paar beneiden?


Sie priesen doch die Freiheit höchste aller Freuden,


geben jetzt Sie sie auf für den Gemahl, den Mann?


Beatrice:  Mir ein Mann? Ein Gemahl? Für mich so schnöde Fesseln?


Ich eine Sklavin, der Tyrann?


Lieber möcht' ich hart mich kastei'n!


Als Nonne büßen, mich peitschen mit Nesseln,


fastend und dürstend der Armut mich weih'n!


Hero: Sicher, liebe Cousine, Dein stolzes Herz  erträgt die Ehe nicht.


Doch du bist voller Reiz, edel ist deine Miene


und reich dein Geist, anmutsvoll dein Gesicht, -


wie leicht verliebt sich ein Mann da zum Sterben.


Lehn' ab sein Flehn, verschmäh' sein Werben?!


Hero/Ursula: Liebe steckt doch an!


Wer weiß, vielleicht dann


gefällt dir ein Mann!


Beatrice: Ich verspotte, liebe Cousine,


die Herren mit der heldischen Nußknackermiene.


Wenn die fleh'n, vor mir knien, macht das bloß, daß ich lach'.


Nein, nein! Würd' so ein Held vor mir die Waffen strecken,


muß erst recht ich ihn necken.


Schöntun ahm' ich nicht nach!


Leidenschaftliche Glut macht mich schon gar nicht schwach.


Ursula: Manche Ehe schlägt auch fehl, weil sie kalt wird.


Abgestumpft und leer  schleppt sie sich daher.


In Gleichgültigkeit stirbt, was abgeschmackt und alt wird.


Abscheu ist die Frucht!





Hero: Ein ärgster Feind für Ehe und Liebe


ist falscher Verdacht,


durch Argwohn entfacht.


Hero/Ursula: Denn nichts macht uns so blind, macht unsern Blick so trübe


wie die Eifersucht.





Hero: Ah! Würde mich je ... Gott!... Claudio verschmähen!


Zog' eine andre mir gar vor!





Beatrice : Ich würd' vor Zorn vergehen!


Hero: War Betrug, was er schwor?


Beatrice: Ich weiß, wie man ihn trifft!


Hero: Wird sein Wort er mir brechen,  wie mich rächen?


Beatrice:  Ha, durch Dolch oder Gift!


Hero/Ursula:  Hahaha!


Dein Ausbruch verrät, daß heimlich du doch liebst!


Du bist überführt!


Daß wir uns verstellten,


wirst du nicht entgelten,


denn auch du hast verspürt:


Hero/Ursula/Beatice: Mein/Ihr/Dein Herz ist ewig sein ...





Hero: Man erwartet uns, liebe Ursula.


Ursula: Wir haben kaum noch Zeit, Ihren Schmuck anzulegen.


Hero: Kommst du, Beatrice?  


3. Szene 


[ Beatrice , Damen und Herren der Gesellschaft, Somarone, Hero, Ursula, Don Pedro,Claudio, Lenato ]   


Beatrice: Ja gleich. Nur einen Moment.  


Nr. 12 Chor


Chor:


Komm, komm, des Brautstands Zierde!


Und stille die Begierde!


Komm und löse dein Haar!


Opfre dich am Altar!


Komm im bräutlichen Kranze!


Im hochzeitlichen Glanze


bebt entgegen dir dein Gemahl!


Segnend treff euch des Himmels Strahl!


Komm, komm, schon wartet dein Gemahl.








4.Szene


[Benedict, Beatrice (später: Don Pedro,Lenato, Claudio Hero, Ursula, Advokat, Damen und Herren der Gesellschaft abseits)]                        


Beatrice: Mein Herr !


Benedict: Mein Fräulein


Beatreice: Pardon !


Benedict; Man sucht Euch!


Beatrice: Wer ist man ? Doch nicht etwa Sie ? 


Benedict: Aber nein! Die Gäste des Gouverneurs wundern sich über Ihre  Abwesenheit.  


Beatrice Über Ihre wohl nicht? 


Benedict: Kann sein.


Beatrice: Sie sind doch h ein Meister darin, immer dort zu sein, wo Sie  nicht sein sollten.  


Benedict: Zum Beispiel? 


Beatrice:  Zum Beispiel im Krieg.


Benedict: Der Krieg ist zu Ende.


Beatrice:   Aber nicht zwischen uns.


Benedict: Zwischen uns sollte nie etwas zu Ende gehen.


Beatrice;   Dann gehen Sie jetzt. Lassen Sie mich allem.


Benedict: An einem solchen Freudentag?


Beatrice: Was meinen Sie?


Benedict: Nun ja, die Hochzeit.


Beatrice: Ich bin es nicht, die sich verheiratet.


Benedict: Natürlich nicht. Gegen wen auch?!


Beatrice: Sie machen sich über mich lustig.


Benedict: Wie Sie über mich.


Beatrice: Retour-Kutsch'!


Benedict: Geben Sie auf ?


Beatrice: Das hieße , mich selbst aufzugeben. Wollen Sie das?


Benedict : Nein, bleiben Sie nur wie Sie sind. Recht so ?


Beatrice: So recht ! Und jetzt geh’n Sie schnell. Sonst kommt man noch auf falsche Gedanken.


Benedict: Wer ist „man"? Doch nicht etwa Sie!


5. Szene


[ Die Vorigen] 


Lenato: Halt, liebe Nichte! Und Sie, Benedict, werden doch nicht  gegen die Etikette verstoßen?!


Nr 13 Brautmarsch


Chor und Ensemble


Gott, der du uns im Krieg gnädig bist beigestanden,


beschütze so auch dieses Paar!


Segne den Treueschwur, mit dem sie sich jetzt banden,


wie du sie, wie du sie gelenkt zum Altar.


Wir flehen, Herr, du mögst beschirmen,


dies edle Paar in allen Stürmen,


daß es sich, immer treu,


steten Glücks erfreu".





�



4.Szene


[Benedict, Beatrice (später: Don Pedro,Lenato, Claudio Hero, Ursula, Advokat, Damen und Herren der Gesellschaft abseits)]                        


Beatrice: Mein Herr !


Benedict: Mein Fräulein


Beatreice: Pardon !


Benedict; Man sucht Euch!


Beatrice: Wer ist man ? Doch nicht etwa Sie ? 


Benedict: Aber nein! Die Gäste des Gouverneurs wundern sich über Ihre  Abwesenheit.  


Beatrice Über Ihre wohl nicht? 


Benedict: Kann sein.


Beatrice: Sie sind doch h ein Meister darin, immer dort zu sein, wo Sie  nicht sein sollten.  


Benedict: Zum Beispiel? 


Beatrice:  Zum Beispiel im Krieg.


Benedict: Der Krieg ist zu Ende.


Beatrice:   Aber nicht zwischen uns.


Benedict: Zwischen uns sollte nie etwas zu Ende gehen.


Beatrice;   Dann gehen Sie jetzt. Lassen Sie mich allem.


Benedict: An einem solchen Freudentag?


Beatrice: Was meinen Sie?


Benedict: Nun ja, die Hochzeit.


Beatrice: Ich bin es nicht, die sich verheiratet.


Benedict: Natürlich nicht. Gegen wen auch?!


Beatrice: Sie machen sich über mich lustig.


Benedict: Wie Sie über mich.


Beatrice: Retour-Kutsch'!


Benedict: Geben Sie auf ?


Beatrice: Das hieße , mich selbst aufzugeben. Wollen Sie das?


Benedict : Nein, bleiben Sie nur wie Sie sind. Recht so ?


Beatrice: So recht ! Und jetzt geh’n Sie schnell. Sonst kommt man noch auf falsche Gedanken.


Benedict: Wer ist „man"? Doch nicht etwa Sie!


5. Szene


[ Die Vorigen] 


Lenato: Halt, liebe Nichte! Und Sie, Benedict, werden doch nicht  gegen die Etikette verstoßen?!


Nr 13 Brautmarsch


Chor und Ensemble





Gott, der du uns im Krieg gnädig bist beigestanden,


beschütze so auch dieses Paar!


Segne den Treueschwur, mit dem sie sich jetzt banden,


wie du sie, wie du sie gelenkt zum Altar.


Wir flehen, Herr, du mögst beschirmen,


dies edle Paar in allen Stürmen,


daß es sich, immer treu,


steten Glücks erfreu".


Leonato: Ist alles bereit? 


Advokat:  Wie befohlen, Exzellenz. Es fehlen nur noch die  Unterschriften.


Don Pedro: Claudio, darf ich bitten?! Und nun zu Ihnen, bezaubernde  Hero. Na bravo!  


Advokat: Hier wäre der zweite Vertrag. Wo sind die Verlobten? 


Leonato  :  Ein zweiter Vertrag?  


Don Pedro: Na so was! Wer verheiratet sich hier noch?


Advokat: Ich wurde gebeten, einen zweiten Vertrag vorzubereiten.  Blanko, ohne Namen.


Leonato: Dann muß man die Verlobten finden. Wer fühlt sich hier noch  in Stimmung, sich zu verheiraten? 


Benedict :  Ich ... würde mich notfalls opfern. Es wäre schade, das teure  Papier verschwendet zu haben.  


Claudio:  Papier! Gut, daß Sie mich erinnern. Hier ein Papier, das Sie  unachtsam liegenließen. Ich erkannte Ihre Handschrift. 


Benedict:  Geben Sie her! 


Claudio: Halt, nicht so eilig. Es gehört Ihnen gar nicht. „Für Beatrice",  lese ich da. Oh, sehr vertraulich, pardon. Ein  Brief in Gedichtsform, nicht ganz beendet, aber immerhin. Sie  gestatten, daß ich den Postillion d'amour spiele? 


Benedict: Das ist nicht fair. 


Hero: Ganz recht! Es verlangt nach ausgleichender Gerechtigkeit. Und darum nehmt hier diesen Brief von Beatricens Hand. Er beweist - nun ja, lest selbst. 


Benedict: Ich fürchte, unsere Hände zeugen gegen unsere Herzen. 


Beatrice: Und unsere Herzen gegen unseren Verstand. 


Benedict: Angenommen, ich würde Sie fragen: „Wollen Sie meine Frau werden, Beatrice", was würden Sie - angenommen! -antworten? 


Beatrice: Ich schwöre, ich würde Sie zurückweisen - obwohl es mir eigentlich angenehm ist. Recht so? 


Benedict: So recht! 


Don Pedro: Ja, ja, Benedict... jetzt hat es auch Sie erwischt! 


Benedict: Ich weiß, was Sie sagen wollen, mein Lieber. Aber hier handelt es sich um eine Ausnahmesituation. 


Leonato: Das sagt man immer! 


Benedict: Momentan bin ich über jeden Spott, über jeden Sarkasmus erhaben. 


Advokat: Der Vertrag, der Vertrag. 


Benedict: Das da ist unser Vertrag. Einen anderen brauchen wir nicht. 


Advokat: Aber es ist doch nun einmal üblich. Sie sagten ja selbst, es sei schade um das teure Papier. 


Benedict: Nun gut. 


Beatrice : Auf zur Bewährungsprobe. 


Alle(durcheinander) Bravo! Bravo!





6.Szene 


[Die Vorigen, Koch]





                              Nr. 14 Inschrift  


                  Vermählt seht hier Benedict als Ehegemahl !  


                                Nr. 15 Scherzo-Duettino  





Benedict:                     Die Lieb' lodert hell auf! 


Beatrice :                    Tragt die Liebe als Fackel!  


Benedict:                    Ein Irrlicht ist's, das plötzlich man erblickt….  Beatrice:                    Blitzt auf, verfinstert sich ...


Benedict:                    Blitzt auf, verfinstert sich ...  


Beatrice:                    Verwirrendes Mirakel.


Benedict:                    Es lockt die Dummen an, macht sie verrückt.  Beatrice                     Verrückt oder dumm, ich hab' mich entschieden!  Benedict:                    Verrückt oder dumm, ich hab' mich entschieden!  


Beatrice:                    Für den Liebeswahn!  


Benedict:                    Für den Liebeswahn! Heut' schließen wir Frieden  Beide : und sind ernsthaft verrückt, wir sind ernsthaft verrückt liebesbeglückt!     


Den Wahn nehmen wir hin grad wie Krankheit und Plage.  Heute jedenfalls sind wir noch verhext, doch wer prophezeit: auf mehr als drei Tage? Sicher gibt es zwischen uns Streit: demnächst' Demnächst!
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